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sensentscheidung dienen kann. Denn da dem Menschen Voraussetzungen Krıep Zzu tühren“ 5:289) Diese
eine sıchere Erkenntnis Wahrheit nıcht gegeben ISt, Rechtsvermutung iSst aber widerlegbar. Gelangt der ein-
vielmehr alles, E Vernunft und Verstand erfassen, yf- zeine nach gründlicher Prüfung 11 seInem (jewıissen ZUu
tenbleibt und| möglıchen Z weıteln AUSPOSCLZL 1STt (gerade der (vielleicht subjektiven) Überzeugung, ein be-
dann, WwWenn einer ‚gewissenhaft‘ denkt!), gıbt auch estimmter Krieg @1 ungerecht und eine Teilnahme daran

S@I { dr ıhn unsıttlich, SO hat nach katholischer (JEeWI1S-keinen Wahrheitsbesitz, der die Unbedingtheit eINes ab-
soöluten Gebotes Zzu begründen und Zzu rechtfertigen VOI' - senslehre die moralische Pflicht, entsprechend diesem
möchte.“ seinem (jewıissen ZUu handeln, und keine Gehorsams-

pflicht kann hn davon entbinden.Diese Ausführungen stehen ın unmittelbarem Wıder-
spruch AT Gewissenslehre zumiıindest der katholischen Demgegenüber tolgt A4aUS der Auffassung on Buchheim
moraltheologischen Tradıtion. Diese besagt nämlıch AaUS- übriıgens wohl ın Übereinstimmung mMI1t der vorherr-
drücklıich, da{fß auch tür konkrete un kontingente Eın- schenden Interpretation ON Art I11 durch (sesetz-
zelentscheidungen (und 11UTr S1e betrifft ECENAUSCNOMMECN gebung (WpflG Z bzw DVG und Rechtspre-
der Gewissensspruch) eın sıcheres und eshalb absolut chung (BVerfGE da{fß sıch eın Mannn W1€
verbindliches Urteil möglıch und Oß notwendıg ISt, Jägerstätter auch heute noch nıcht auf Art 19 be-
das gerade eshalb Vorrang beansprucht gegenüber allen rufen könnte, weıl nıcht jeden Kriegsdienst als sol-
anderen VO außen kommenden sıttliıchen Ansprüchen. chen, sondern 1Ur den Dienst iın diesem eınen Krıeg
Die 5So Moralsysteme (Probabiılısmus, Probabiliorismus Hıtlers als unmoralısc ansah. Dies würde gerade auch
USW.) dienen gerade dem Zweck, auch mehrdeuti- dann gelten, WEeEenNnn damıt recht gehabt hat Wıe steht
DCH Umständen das geforderte sıchere Gewissensurteil ber dann überhaupt noch mıt der Sıcherung der GewiI1s-
ermöglıchen. (Dadfßs das (Gewıissen sıch seinerseıts der senstreiheıt nach Art 111” (Ahnliches würde tür jene
Gründe vergewıssern mu{fß, W1€e seinem Urteıl g- gelten, die heute die Teıilnahme einem Krıeg für
langt, lıegt auf eıner anderen Ebene und wırd selbstver- moralısch halten, be] dem die eıgene Seılte ABC-Waften
ständlich vorausgesetzt.) eınsetzt. Vgl dazu meınen Beıtrag „Milıtärisches Gelöb-

n1Ss un: persönlıches Gewissen“ 1m Julı-Heft der »Stim-Wıe kommt 19808 der einzelne Soldat dem geforderten
sıcheren Gewissensurteıl, da dem allgemeı- 111e  —; der Zeıt".)
1E  > Tötungsverbot sıch Kriegshandlungen beteiligen Solche Überlegungen lassen n, da{fß doch LWAaSs
darft? Der Beweıs der sıttlıchen Erlaubtheit mudiß CENISC- dran seın könnte der These VO Eckertz: Da{ß Art
SCH Buchheim zunächst nıcht tür die Verweigerung, I11 dem Bürger wenıgstens einem entscheidenden
also eın Unterlassen, sondern für die Leıistung des Beıispiel, nämlıch das Töten VO Menschen
Kriegsdienstes, Iso ın aktıves Tun, erbracht werden.) geht, seıne persönlıche staatsethısche Verantwortung 1INSs
Er kann (mıt Buchheim) VO der Rechtsvermutung AaU 5 - Bewulflfsitsein ruten möchte, die nıe Jn Vollzug des
gehen, seın Wehrdienst diene ol der notwendıgen nd Rechts des Staates“” A 1ne ANONYME Obrigkeıt abgeben
gesetzlıch und sıttlıch gebotenen Landesverteidigung, darf, da{fß vielmehr ımmer auch nıt einer möglıchen
„und WENN deshalb einen anderen Menschen en Verpflichtung ur „bürgerlichen Gehorsamsverweıge-
MUSSE, UE CT das nıcht aus eiıgenem ollen, sondern rung” rechnen mMUuSSeEe schwierig dıie Probleme sınd,

die sıch dabei stellen. Walter Kerber11 Vollzug des Rechtes des Staates, ınlier bestimmten

Kurzinformationen
Die römische Weigerung, die Laienpredigt in der Euchari- lıe VOI Dogma her nıcht vorentschieden sel. Auch
estieteier zuzulassen, ist auft vielfältige Kritik gestoßen. dıe Vollversammlung der Pastoralreferenten/-innen und Pa-

storalassısten/-innen 1M Bıstum Limburg SE sıch in einer
Stellungnahme für ine Fortsetzung ler bısher geübtenDer Maınzer Professor für Religionspädagogik und Ka-

techetik, (Jünter Stachel, meınte, mMi1t dieser Entscheidung Praxıs eın Dıie Predigt VO Laıen se1l in der Kirchenge-
der Kleruskongregation se1l eın „‚Stück Miıttelalter“ fest- schichte keın Novum. Dıiıe Beauftragung ZzUu DPre-
geschrieben worden. In eiınem Beıtrag für die Katholi- digtdienst sE1 nıcht NUr VON der Weihe, sondern auch
sche Nachrichten-Agentur empfahl Stachel der Deut- VO Glaubenszeugn1s des Predigers, VO seiıner theolog1-
schen Bischofskonferenz, die „Möglıchkeiten un Realı- schen Qualifikation und seiınem pastoralen Auftrag her
taten des eigenen Landes“ In Rom Z Geltung begründet worden. Der Predigtdienst könne nıcht siınn-
bringen. Dıie besonderen tinanzıellen Hılten der deut- voll auf Bereiche außerhalb der Eucharistiefeier, dem
schen Katholiken für die Weltkırche und für Rom könn- entrum christlichen Lebenss, eingeschränkt werden. (Ge-
ten römisches Entgegenkommen iın eiıner Sache motivlie- SCH das Argument, dıe Laienpredigt gefährde die Einheit
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Wortverkündigung und| Eucharistiefeier, wendet Kırche austreten.“ Gefragt nach seiner Posıtion ur „te-
Nan e1In, lje FEinheit beider FElemente werde durch den minıstischen Theologie” gıbt Dyba Zur Antwort, schon
Glauben der teiernden Gemeinde gewährleistet, Miıt dem Jie Vernunft verbiete eigentlich, feministischer
Verbot ler Laienpredigt in der FEucharistiefeier werde Theologie Zu sprechen. Er @1i ein totaler Gegner jeder
eiINe Tendenz deutlich, weıtere Entwicklungen und Ent- Apartheid und deshalb auch der „Apartheıid in (ltfl' T'heo-
faltungen der Kırche als Volk zOttes StOppen Zzu wollen logie”. Z ur rage nach dem Umgang miıt der Immun-
und hierarchisch-klerikale Strukturen wieder estärker ZUu schwächekrankheit weist Dyba darauf hin, da{fß
bevorzugen. AIDS vielleicht ein Zeichen dafür sel, daflß (zott die Men-

schen noch nıcht aufgegeben habe; daiß er S1C „wıieder
einmal aı Besinnung ruft“. Wer Sexualıtät auf mÖß-

Die Zahl der Priesterweihen in der katholischen Kirche ist  4 lıchst luststeigernde Sexualtechnik reduziere, der könne
auch 1985 gestiegen. AIDS NUr als eın mMi1t technischen Miıtteln behebendes

Problem verstehen, W1€E INa  —_ heute selbst VO C-Doliti-
Das gyeht 4aUS einer Übersicht hervor, die das Zentrale kern erlebe. Zur Dıiskussion möglıche Sanktionen ME-Statistische Amt der Kirche A4AU S Anla{fs des Erscheinens genüber Südafrika begrüßte Dyba die Zurückhaltung der
des Statistischen Jahrbuchs der Kıiırche tür 1985 vorlegte katholischen Kırche un: verwelst auf entsprechende Be-
(vgl ()sservatore Romano, 24.6.87). Im Jahr 1985 WUT- der südafriıkanischen Bischöte 1n dieser Frage.den insgesamt 6/8%5 Priester geweıht Weltpriester Er finde „außerordentlich bedauerlich, da{ß in Afrıka
un 1963 Ordenspriester); 1M Jahr UVO betrug die Zahl einıge Mıllıonen Weiflße über viele Miıllıonen Schwarze
der Priesterweihen 63555 Verstorben sınd 1985 insgesamt herrschen un: diese keine Selbstbestimmung haben.“
7306 Priester Welt- un: RE Ordenspriester); FEbenso bedauerlich se1 aber, da{fß ın Deutschland „eIn
1002 Priester schieden 1mM Berichtsjahr 4US dem Amt Die Dutzend kommunistischer Marıonetten über Miıllıo-
Zahl der Amtsniederlegungen 1St damıt weıter zurückge- HE  a Deutsche herrscht un: diese überhaupt keıine Selbst-
SANSCH schieden 3690 Priester 4aUus dem Amt, 1978

Deutlich angestiegen 1sSt 1985 die Zahl bestimmung haben“

der Priesteramtskandıdaten: 1984 S02, betrug
ihre Zahl 1m Jahr darauf (zum Vergleich: 1973 Zur Aufklärung 1m Zusammenhang mıt der mmunschwä-
wurden 63 795 Priesteramtskandıdaten gezählt). Im Be- chekrankheit AIDS hat die Zentralstelle Bildung der
richtsjahr 1985 gab 9759 Novızen in männlichen Or- Deutschen Bischotskonterenz ıne Informationsbroschüre
densgemeinschaften päpstlichen Rechts herausgegeben.

die weiıblichen Ordensgemeinschaften hatten 1985 Dıie tür Eltern, Lehrer un: Schüler gedachte „Handreı-
Novızınnen. Insgesamt verfügt die katholische chung” informiert ber Übertragungswege, stellt Mög-Kirche 1985 über 403 480 Priester noch lıchkeıiten dar; W1€ sıch eiıne Ansteckung

433 089). Dıie DPriester sınd ımmer noch ungleichmäßig schützen kann, ordert darüber hinaus dazu aut, über
verteılt: SO stellt Europa 326 Prozent aller Katholiken, das eıgene Sexualverhalten nachzudenken. Es wiırd darın
verfügt aber über 376 ”rozent der Priester; in Südame-

an die Verantwortung gegenüber Intizierten erinnert und
rika leben 2510 ”Prozent del Katholiken, aber 5y VO  _ Überreaktionen Warnt, Der mechanische Schutz
Prozent der Priester. Die Zahl der emmnarısten hat sıch bei Sexualkontakten bıete eine relatıve Sicherheit 56-
in Südamerika 1985 verglichen mıt 9/3 tast verdrei- genüber einer möglichen Ansteckung, heilst Die eINn-
tacht: 985 WAarecen n 47 Seminarıisten gegenüber 558/ seitige Emptehlung des Kondoms verhindere jedoch e1in
9/3 In kuropa gab 973 245 Priesteramtskandıda- tiefgreifendes Nachdenken über eın menschenwürdıges

M1 28 610 In Nordamerika sank ıe Zahl Sexualverhalten. Die rasche Verbreitung VON W
der Priesteramtskandıdaten zwischen 9/3 und allem durch Sexualkontakte MC häufig wechselnden

auf In Afriıka stieg die Zahl ler DPriester- ”artnern nımmt Nan ZUIMM Anlaf, ın iın Sexualverhalten
amtskandidaten 423/ ıIN Jahr 1973 autf in Be-

„ AUS dL‘l' Verantwortung des christlichen Glaubens 1e1'-
richtsjahr 985 aus  «“ ZUu erinnern. Die „Handreichung” iSt inftormatıv und

hıltreich. Sıe befriedigt aber 1ın der Darstellungsweıse
Z.UMM Teıl als dıe Gefährdung immer noch VOT allem be-

In einem Interview der Tageszeitung 99  16 It  ‚66 nahm stimmte Rısıkogruppen betrifft, ırd ungenügend deut-
Erzbischot Dyba Fragen VO  —_ Kirche und Gesellschaft lıch PESART, afür ber ın generalisierendes „Unser
Stellung. Leben 1sSt 1n Gefahr“ ın den Mittelpunkt gestellt. Mehrta-

he Hınweıise auf die Gefährdung durch „IntensiveAls IIrsache für dıe Kiırchenaustrıitte nenNnNtTL Dyba (Dıie
Welt, 15 87) eiınen allgemeınen Verlust Autorıität Küsse“ bzw y  n 11a einander wahllos kß“ erinnern
un: eınen mangelnden Wıllen testen persönlıchen eher altbekannte moralısche Faustregeln, als dafß S1€
Bındungen. „Stellen S1e sıch einmal VOTL, yäbe dıie reale Gefährdungen benennen. Wenn ıne der Antwor-

Möglichkeit elnes Austritts aus dem Staat mı1t den enNt- ten aut die Frage „Wer 1St nıcht gefährdet? heißt „Jeder,
der auf Sexualkontakte verzıichtet”, stimmt dıes in diesersprechenden Konsequenzen e1ım Fınanzamt. Was da

heute passıeren würde! Das waren dieselben, die aus der Zuspitzung auch 1Ur bedingt.
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Erste Fortschritte bei der Sıtzung der katholisch-orthodo- 1ne verstärkte Suche nach geistliıchen Werten, die eın
xen Dıalogkommission in Barı Ausdruck der Armut 1in den reichsten Ländern der Weltr
Erkennbare Fortschritte 1m katholisch-orthodoxen (Ge- sel Unmiuttelbar VO  S den Jubiläumsfeierlichkeiten hatte

Staalsett eiınen Brief dıe Miıtgliıedskırchen des Welt-spräch gyab auf der (bısher + Sıtzung der katholisch-
orthodoxen theologischen Dıalogkommission ın Barı bundes geschrıieben, In dem die Posıtion der Lutheraner

ıIn der Ökumenıschen Bewegung umrı(5. Darın betonte CVO bıs 15 Junn. Die Kommissıon einıgte sıch auf eın dıe lutherischen Bekenntnisschritten se]en ökumenischeGrundsatzdokument über das beıiderseitigie Sakramen- Weısung, S1€e förderten Sökumenisches Engagement. „Sı1etenverständnıs. Der Tlext „CGlaube, Sakramente und Eın-
heit der Kiırche“soll noch In dıesem Herbst veröttentlicht ördern iıne Konzeption VO Kırche, dıe katholisch und

evangelısch zugleich 1St.  D Aus Anla{fs des vierzıgJ)ährıgenwerden. Eınıige strıttiıge Fragen der Sakramentenpastoral
scheinen BLUL lösbar werden. Dabe! gyeht VOTr allem Bestehens des Weltbundes richtete Johannes Payul eın

Schreiben Generalsekretär Staalsett, iın dem sıch fürdıe Reıihenfolge VoO  a Taufe, Eucharistie Uun: Fiır-
MUNS In den orthodoxen Kırchen 1St die Fırmung Vor- mehr Eıinheıit zwıschen Katholiken und Lutheranern aus-

sprach. Die Menschheıt edürte der Schwelle ZUAUSSELZUNG für dıe Zulassung ZUur Eucharristie. Die
unterschiedliche Praxıs soll 11UMN als legıtımer Pluralısmus drıtten Jahrtausend eiıner Evangelısıerung. (Ge=

Lrennte Christen würden 1n dieser Sıtuation 1Ur eın W1-Schwesterkirchen akzeptiert werden. Eıne Lösung
scheıint sıch 1UN auch In der 5So Proselytenfrage anzubah- dersprüchlıches Zeugnı1s abgeben. Das päpstliche Schrei-

ben wurde In Lund VO Kardınal Johannes Wıllebrands,NCn | D wurde zugegeben, da{fß sıch dabei keine dem Präsıdenten des Einheıitssekretarıates, überbracht.theologische, sondern ine kırchenpolitische Frage Kardınal Wıllebrands bedauerte, da{fßs zwıischen Katholıi-handle, die 11U VO eıner eigenen Rechtskommission g —- ken un: Lutheranern noch keıine volle Gemeinschaft 1mklärt werden soll Keıne Eınıgung In Sıcht 1St weıter In Glauben estehe.der Eınschätzung der mI1t Rom vereinıgten Ostkirchen.
In dieser Frage scheint sıch auf orthodoxer Seılte weıter
nıchts bewegen. Da sıch uch be]l den erreichten

Traditionalistische Kirchenbesetzer wurden VO einemFortschritten 1U  S Annäherungen handelt, machte
der rumänısch-orthodoxe Erzbischof VO Sıbiu Versauiller Gericht Geldstraten verurteıilt.

(Hermannstadt), Antonıe Plämädealäd, eiınes der ortho- Die Lage die Ptarrkirche Saiınt-Loui1s ın Port-Marlydoxen Miıtgliıeder der Kommissıon, deutlıch, als auch (Departement Yvelınes), dıe mI1t Unterbrechungennach dem Ireftften VO Barı gegenüber Kathpress (10 selıt über einem halben Jahr VO katholischen Integralı-8/) noch VO „grundlegenden Unterschieden In der Sa-
kramentenpraxı1s” sprach, die nıcht oder U  - schwer Sten un: Anhängern des Traditionalistenführers und

amtsenthobenen Erzbischofs Marcel Lefebvure besetzt g —-überbrückt werden könnten. Dazu zählte der orthodoxe
Erzbischof auch dıe Tatsache, da{fß In der orthodoxen halten wiırd, ändert sıch vorderhand nıcht. Im Dezember

1985 WAar der rühere Pfarrer der Gemeinde yestorben.Kırche dıe Taufe alleın durch einen Priester gespendet Er hatte dıe Gemeinde ın tradıtionalıstıschem (Gelst SC-werden könnte. Auf das Jetzt 1im Grundsatz verabschie- führt, ohne sıch ber offiziell VO 1özese und Bischofdete Sakramentenpapıier hätte 1194  a sıch bereıts 1mM Junı trennen Im Herbst etzten Jahres Bischof S1-vorıgen Jahres gleichen Ort einıgen sollen. och
VO Versauilles einen Nachfolger, der jedochführte die Mißstimmung den orthodoxen Kıiırchen

VO  a den Gottesdienstbesuchern nıcht ANSCHOMMENüber i1ne Ikonenausstellung der VO den orthodoxen wurde. Erstmalıg besetzt wurde dıe Kırche 1mM NovemberSchwesterkirchen nıcht als autokephal anerkannten etzten Jahres. Als Priester funglert eın Benediktiner deszedonıschen Kırche dazu, da{fß dıe Kommissıon 11VCEI- Klosters 1m burgundıschen Flavıgny, das TSLT kürzlichrichteter Dınge auseinandergıng. seiıne Beziehungen AA 1özese Dıjon wıieder regulıerte
(vgl Oktober 1986, 504), nachdem lange der v
febvre-Bewegung angehört hatte. Im Frühjahr diesesDer Lutherische Weltbund eierte in Lund (Schweden) Jahres WAar die Kırche VO Port-Marly mehrtach Schau-sein vierzigjähriges Bestehen. platz VO handgreitflıchen Auseiınandersetzungen z I8

In der südschwedischen Uniiversıitätsstadt Lund WAar der mu{fste dıe Polızeı einschreıten. Dıie Nutzung der Kirche
Lutherische Weltbund 1m Julı 194 / gegründet worden. wechselte auf diese Weıse mehrtach zwıschen regulärer

Gemeinde und Besetzern. Schliefßlich 1e15 der Bürgerme1-Heute yehören iıhm 104 Kirchen mi1t insgesamt z
Miıllionen Miıtglıedern BeIl den Jubiläumsfteierlichkei- Ster die Kırche TIradıtionalısten rıssen
ten und 5 Jul torderte der Generalsekretär des Palmsonntag die Mauer ber wıeder eın Papst Johan-
Weltbundes, der norwegısche Theologe (Junnar Staalsett, NS Paul I1 und der Apostolısche Nuntıus 1n DParıs vers1-

cherten unterdessen demonstratıv den französischen Bı-eıner Ke-LEvangelısierung des säkularısıerten Europa
auf Die Entwicklung, dafßs Kırchen IN LEuropa leer un: ın schöfen gegenüber ıhre Solıdarıtät 1ın dem Streıit. Sıeben

der Kıirchenbesetzer verurteılte das Versauiller GerichtAftrıka ımmer voller würden, lasse nıcht den Schlufß Z
da{fß der „Ärzt Jesus” autf dem alten Kontinent nıcht mehr 11U einer Geldstrate VO  — 2000 Pro aı dem S1€e
gebraucht werde. Es vebe vielmehr Jugendlichen der Besetzung teiılgenommen haben
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Kommunistische Presse in der Slowakei agıtiert gnuüugte, diesen Gruppen un Walltahrern kleriko-faschıi-
Walltahrten. stische Tendenzen vorzuwerfen, die VO klerikal-antıta-

schistischen Kreısen 1m Westen unterstützt würden,
Innerhalb der CSSR, esonders iın der Slowakelı, haben argumentıerte dıe kommunistische Wochenzeitung
in den etzten Jahren Walltfahrten mächtigen Auftrieb — „Spisske Hlasy” sehr 1e] gehässıger. S1e klagte nıcht 1Ur

fahren Im slowakıschen Marijenwalltahrtsort Levoca An- darüber, da{fß dıe Priester be1 solchen Anlässen o ndlG ab-
strakte Liebe un: Zusammenarbeıt“ verkündeten, bertang Julı nahmen dıe Z 000 Gläubige teıl. FEıne Zahl,

die selt Anfang der sechzıger Jahre nıcht mehr erreicht nıchts über Friedensinıitiativen der SowJetunion un: über
Erfolge 1mM Autfbau der sozıualıstischen Gesellschaftworden 1St. Unter den Wallfahrern bıldeten Junge Men-

schen weltaus die Mehrkheaıt. Dıie bommunistische Staats- SCH wülßten, sondern drohte auch: Dem sozıalıistischen
Jührung scheıint sıch durch den Ertfolg der Walltahrten Staat könne nıcht gleichgültig se1ın, und WI1IeEe seıne
beträchtlich merunsıichert tühlen. S1e sucht S1e nıcht 1Ur Jugend hre Freıizeılt verbringe. Deswegen MUSSE dem
ıIn jeder Weıse, ber bisher mIıt wen1g Erfolg, behin- Wallfahrtsphänomen besonders nachgegangen werden.
dern; S1€e In der Slowake]l 1esmal auch iıne res- Überdies warf die Zeıtung den Pılgern neben unzulässı-
sekampagne. Kern der Kampagne WAar der Vorwurf, die SCIN Devotionalienverkauf „Umweltschädigung” un
Walltahrten würden als Sammelpunkt der „Untergrund- Neıigung Diebstählen VO  5 Verschwıiegen wurde dabel,
kırche mıßbraucht, wobe1l Untergrundkırche nıcht da{ß dıe „Umweltschädigung” ıhren hauptsächliıchen
kırchliche Geheimorganısationen miı1ıt geheim geweihten Grund darın hat, da{fß Pılgertransporte mıt öttfentlichen
Bischöten un: Priestern verstehen sınd, sondern Verkehrsmiuitteln eingeschränkt un: Hygıieneeinrichtun-

SCH, Autoparkplätze un: Buffets 1m Umteld der Wall-Gruppen, dıe sıch In priıvater Form Gebeten, Exerz1-
tıen un relıg1ösen Gesprächen treffen. Während ber tahrtskirche VO Levoca VO  e den staatlıchen Behörden

verboten werden.dıe slowakische Parteizeitung „Pravda”“ sıch damıt be-

Bücher
HERBERT VORGRIMLER, Sakramententheologie. verdinglichend mıßverstanden werden kann: "Sakdta-
Patmos Verlag, Düsseldort 1967 555 26,— sınd Iso weder Mittel, Gott eıner Verände-

Autbau und Inhalt eınes Lehr- bzw. Überblicksbuchs ZUr rung veranlassen, noch Miıttel, (sottes Gegenwart
bewerkstelligen. (sottes Gegenwart, die ‚ımmer schon‘

Sakramententheologıe sınd weıtgehend VO der Sache gewährt ISt; sucht jedoch konkrete Wege des Ankom-
her vorgegeben. Das zeıgt uch die Sakramententheolo-

IMNENS 1n einzelnen menschlichen Situationen“ (S 106)
z1€ VO Vorgrimler, dıe als siebzehnter Band 1ın der Reihe Hıer ISTt der Einflu(ß VO  — Vorgrimlers Lehrer arl Rahner
„Leıitfaden Theologie” erschiıenen ISt Vorgrimler x1bt deutlich greiten. Vorgrimler läfßt sıch nıcht In dem
zunächst 1ne Hınführung ZU Verständnıs des Sakra-

und behandelt die „klassıschen“ Fragen eıner all- Umfang WwW1€e ELW Theodor Schneider 1ın seıner 19/9 _

schıienenen Sakramententheologıe („Zeiıchen der ähe
gemeınen Sakramententheologıe, bevor die sıeben Gottes”) auf pastorale Fragen den einzelnen Sakra-
Sakramente durchgeht. Dabeı wırd jeweıls der bıblısche

mentien eın Die ökumenischen Perspektiven den Sa-
Befund dargestellt, werden entscheidende theologıe- un kramenten werden einbezogen. Nıcht zuletzt durch seıne
kirchengeschichtliche Statiıonen thematısıert, die lehr- nüchterne Dıktion 1St das Buch VO  z Vorgrimler eın be-
amtlıchen Festlegungen 1m Wortlaut angeführt un heu- achtlicher Beıtrag Z Nachdenken über dıie Sakramente
tıge theologische Perspektiven 1m Verständnıis der einzel- der Kirche.
HWE  —; Sakramente angerıssen. Sowohl 1n der allgemeınen
Sakramentenlehre w1€e ın den Kapiteln über die FEinzelsa-
kramente 1St das Buch Vorgrimlers eın weıterer Beleg für FEIFEL/WALTER (Heg.), Iradıe-
den weıtgehenden Konsens, der sıch nach Jahrzehnten rungskrise des Glaubens, Kösel-Verlag, München 1987
der Neuorıientierung inzwischen in der katholischen Sa- Z 19,80
kramententheologie herausgebildet hat Allerdings
der Münsteranter Dogmatıker durchaus Akzente SO legt Es x1bt kaum eın kirchliches Gremıium, das sıch In etzter

besonderen Wert auf das Verständnıis der Sakramente eıt nıcht mıt der krage nach der Weitergabe des @) e
als einem wesentlichen Teıl der Liturgie der Kırche (vgl ens kommende Generatiıonen beftafit. ber da{fß

sıch dies Thema durchaus recht Verschiedenes L all-ELW. dıie Deftinıtion des Bufßsakraments. ADa Bufßsakra-
MmMentL. 1St Jene Liturgıe, die 1in Gestalt der Fürbitte, des Be- ken kann, da{fß die Diagnose 1n dieser Sache ebenso —

kenntnisses un: der Absolution das Gnadengericht (s0t- nıg eindeutig 1ın iıhrem Ergebnis 1St W1€e TSLT recht
Les über reuıge Sünder vergegenwärtigt‘ , 244) Gleich- möglıche Therapıeansätze, das zeıgte auch eın VO der

Kommlissıon für Erziehung un Schule der Deutschenzeıt1g 1St durchgängıg darum bemüht, dıe sakramen-
tale Gegenwart darzulegen, da{ S$1€e nıcht punktuell- Bischofskonterenz 1mM Junı 1986 1in Schwerte abgehalte-


